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Mein Herr!

an 8 ware eben nicht nothig geweſen, daß der General Gemming unſer5 ſen patte?
2 Ungluck vom Gten May mit 18. Poſtillions in Brunn ausgebla

abermahliger Verluſt werde der Welt nicht zeitig genug bekant werden?
Oder hat er den Wiederſchall dieſes betrubten Tages auch denen getreuen
Brunnern in die Ohren gellend machen wollen, um ſie an unſerm Ver—
hangniſſe ein deſto lebhafteres Antheil nehmen zu ſehen? Jn der That,
der erſte Endzweck ware nicht genug uberlegt, denn die Folgen beſtatigen oh
nedis die Wahrheiten einer Geſchichte, und alſo auch die Merkwurdigkeiten
dieſes erſchrecklichen Tages. Der zweyte aber ware unbarmherzig und un
menſchlich. Nein, er hat blos in dem erſten Sturme ſeines Grams uber
unſre Niederlage, dieſe Poſtillions genommen, um demſelben wegblaſen
und ſeine ſchwarze Melancholie dadurch vertreiben zu laſſen. Jſt dis nicht
daraus abzunehmen, daß er, nach dem Uebergange der erſten Heftigkeit,
das glanzende Geprange ſeines Einzugs in Brunn, aus Beſcheidenheit, ver
laugnet, ſeinen Weg einſam nach Wien fortgeſetzet und alles uberlaſtige Ge
folge zuruck gelaſſen hat? Jch bitte Sie alſo, mein Herr, machen Sie ja
nicht den Schluß, als ob Gemming gar das Publicum durch ein ubertau—
ſchendes Geſchrey von 18Poſtillions habe von dem Gegentheile unſers Schick
ſals uberreden wollen, denn ſolches Spielwerk ſieht den Grundſatzen der

Wieneriſchen Staatskunſt gar nicht ahnlich. Hatte unſer Miniſterium
hoffen durfen, die Augen der Welt durch ein ſinnreiches Blendwerk zu
tauſchen; ſo durfte es ja nur durch den Bann des Reichs Hofraths die Zei
tungsſchreiber im Romiſchen Reiche bedrehen, daß ſie auch den offenbarſten
Wahrheiten von unſrer Niederlage, wie ehemals bey Loboſitz, keck widerſpre—
chen, verkehrt erzehlen, ungeſtraft lugen, und uns alle Ehre eines nie gehab
ten Sieges zueignen muſten. Doch Genmning mag ſo viel Poſtillions ge
habt haben, als er will; ſie wurden doch nur an dem lUfer der Donau das
Seufzen ihrer Schweſtern in Bohmen haben nachwinfeln konnen. Allein
ich fange meinen Brief von hinten an, anſtatt, daß ich Jhnen erzehlen ſol

te,
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te, was vorhergegangen iſt. Jch will ſolches ohne ausgekunſtelte Verdre
hungen, und als ein ehrlicher Teutſcher, der an dem Geſtade der Moldau un
moglich die Sprache der Garonne nachahmen kan, ins Werk ſetzen.

Alle Gazetten, die vorhin durch ihre projectirte Eroberungen, ganze
Konigreiche verſchlungen, und die Geiſſeln des fruchtbaren Pobels waren,
ſind ſeit dem 18 April unter dem Articul von Wien und Prag voll geweſen,
daß die Preußiſche Armeen, die im Winter alle Zugange zu Schleſien und
Sachſen barricadirten, und alle Dorfer in Feſtungen verwandelten, um un
ter dem Schutze ihrer Hausgotter ſich wider unſre muthige Angriffe zu ver—
theidigen; daß dieſe Preußiſche Armeen, ſage ich, plotzlich von vier Seiten in
Bohmen eingedrungen ſind, und unſern Kriegsheeren, auf eine ſyſtematiſche
Art, nachdrucklich demonſtriret haben, daß es ihnen zukame, ſich ihrem Cen
tro zu nahern und ihre Krafte in dem Herzen von Bohmen zu vereinbahren.
Die Preuſſen behaupteten daben den Folgeſatz, daß uns unſre Magazins und
Speicher in Jungund Alt-Buntzlau, Budin, Lockewitz, Carbatitz, e2c. uber
flußig waren, und ihnen zu ſtatten kamen, weil ſie ſich ihre Vivres aus Sach
ſen und Schleſien mit vielen Beſchwerlichkeiten nachfuhren laſſen muſten.
Ohne unſern Gegenſatz abzuwarten, ſetzten ſie ſich in den Beſitz unſter mehre
ſten Magauins, und futterten ſich mit dem Fette unſers Landes. Sehen Sie
hier, mein Herr, eine Menge von verdrießlichen Conſectarien, die uns in die

Nothwendigkeit brachten, nach dem Maßſtabe, indem die Preuſſen ihre
Fuſſe vorwarts ſetzten, die unſtigen zuruckzuziehen. Es iſt wahr, wir hatten
ihnen den Durchzug bey dem ſteilen Boskopel und einigen andern klippigten
Engen ſtreitig machen konnen. Allein was hatte es geholfen? wo ſie nicht
hatten gehen können, waren ſie geklettert, und am Ende waren wir von ihnen
wieder auf unſer Centrum verwieſen worden. Urtheilen Sie alſo, mein Herr,
als ein Mann, der das SoldatenHandwerk verſteht, ob wir nicht hinlangli-
che Urſache hatten, der Anweiſung der Preußiſchen Philoſophen und Ma—
thematiker zu folgen, ihnen zu ihren weiten Schritten Platz zu machen, und
uns nach einen kleinen Verluſt von etlichen tauſend Mann, unſrer mehreſten
Magazins und verſchiedener Kriegsgerathſchaft, durch Prag zu ziehen.

Doch hier ſetzten wir uns, auf der andern Seite dieſer Hauptſtadt, in
einen hochſt vortheilhaften Poſten. Wie ubrigens unſre Stellungen von Zeit
zu Zeit beſchaffen geweſen ſind, wird ihnen das Wiener Journal ſchon berich
tet haben, und ich hoffe, ſie werden uns in der Charte von Bohmen, auf un
ſerm geſchwinden Marſche, mit einer geographiſchen Bedachtſamkeit, wenig
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ſtens ſo eilig gefolget ſeyn, als die Preuſſen unſern Fußſtapfen. Als daher un
ſer durchlauchtiger Chef, der Herzog Carl.von Lothringen, erfuhr, daß der
Konig von Preuſſen bey Winorz und Bottaba Brucken ſchlagen laſſen, um
die Moldau zu paßiren, und ſich mit derdlrmee des Marſchalls von Schwerin,
welche bey Melnick uber die Elbe gegangen war, zu veceinigen; ſo urtheilte er,
nach ſeiner groſſen in den vorigen Kriegen mit Preuſſen erlangten Erfahrung,
daß Er unſte Armee bey Winorz auf der rechten Seite angreifen und uns
von unſern noch ubrigen Magazins zu Kollin und Kuttenberg abzuſchneiden
ſuchen wurde. Der Herzog verordnete daher, daß die Armee eine andere
Stellung nehmen, mit dem linken Flugel an Prag ſtoſſen, mit dem rechten
ader gegen Maleſchutz und Bichowitz zu ſtehen kommen ſolle. Dengten traf
die Avantgarde des Feindes wurcklich diſſeits der Moldau ein. Man warf
daher mit reiſer Bedachtſamkeit, langſt der Fronte der Armee, verſchiedene
Batterien auf, welche ſich einander beſtreichen konten, und welche wir mit
dem ſchonſten Vorrathe unſrer Arſenale beſpickten.

Manoverdeckte ſie mit unſrer erſten Linie, man ſuchte abſonderlich unſern
linken Flugel, bey welchen ſich die geſamte hohe Generalitat und die fremden
Prinzen aufhalten wolten, fur alle Vorfalle in Sicherheit zu ſetzen. Er war
mit denen Canonen der Prager Walle bedeckt, und die Infanterie am Zis
kaberge, auf einer ſteilen Anhöhe, in vier Treffen geſtelt. Jedes Treffen
hatte einen mit Canons bepflanzten Graben vor ſich, und war uberdis vor
ſeiner Fronte mit impracticablen Moraſten und betrieglichen Wieſen geſichert.

Der rechte Flugel hatte einige Plaine. Es wurden alſo vom linken
Flugel noch iz Cavallerie, Regimenter dahin detachiret und in drey Linien
geſtellet, um dieſen Flugel, mit der daſelbſt ſchon befindlichen Cavallerie deſto
kraftiger zu unterſtutzen, weil man nicht ohne Grund muthmaßte, daß die
Feinde, nach ihrer Gewohnheit, ſich zuerſt geluſten laſſen mochten, ihn an—

zufallen.Densten Abends umm Uhr paßirte der Konia von Preuſſen mit einem
Corps ſeiner Armee die Moldau, ließ aber den ubrigen Theil derſelben unter

dem Marſchalle von Keith, mit einer ſtarken Artillerie, auf dem weiſſen Ber
ge ſtehen. Er vereinigte ſich darauf, bey anbrechenden Tage, mit dem Gra
fen von Schwerin, und gleich darauf ruckte die feindliche Armee gegen uns an.
Der Marſchall von Schwerin, welcher den linken Flugel commandirte,
gieng mit groſſen Schritten auf unſern rechten los, ihn einzuſchlieſſen, und
ubern Haufen zu werfen, da immittelſt der Konig ſelbſt unſern linken Flugel
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um genothiget, dium zu verhindern, daß der Feind denſelben nicht uberfluaeln, und in die Flan
quen nehmen moge. Er beſetzte zugleich alle vor demſelden liegende Anhohen

und Moraſte, und der Marſchall Schwerin muſte deren auch verſchiedene
paßiren, ehe er an uns gelangen konte. Nach io Uhr fiengen wir ein erſchreck
liches Artillerie-und Cartetſchenfeuer an, und demſelben folgte das Feuer der

Jnfanterie mit ſo guter Wirkung, daß die feindliche erſte Linie vom lin—
ken Flugel, weil ſie viel Volk verlohr, und kein Gegenfeuer machen kon—
te, dadurch und noch mehr durch die Schwierigkeit des Terrains, geno
thiget ward, ſich an die Zweyte zu ziehen, um ſich wieder zu ſetzen.

Jnzwiſchen hatte die preußiſche Cavallerie des linken Flugels mit einem
neuen Manoeuvre gegen unſre Cavallerie deplopyrt. Sie gab, nach denen
gepruften Geſetzen der Bewegung, unſrer ehrlichen Reuterey, welche vom
Anfange der Schlacht an, eine bewunderswurdige Contenance hielt, mit
dem ganzen ihres ſchweren Corpers, zu einigen wiederholten mahlen, ſo har—
te Stoſſe, daß ſie, nach den Regeln des Antriebs, zuruck prellen und der
Gewalt des phyſicaliſchen Anlaufs, durch eine zu rechter Zeit angebrachte
Wendung nachgeben muſte. Preuſſens Euclydiſche Weſen zuckten zu glei—
cher Zeit, ſtatt der Zirkel und Maßſtabe, ſcharfe zweiſchneidigte Schlacht
ſchwerdtet auf uuſre guten Reuter und Dragoner, die eines Angrifs von
ſo zuſammengeſetzten Kraften ungewohnt waren, trennten ihre Esquadrons,
ſturzren Mann und Pferd zu Boden, und nothigten ſie, ihren nachfol
genden Sabelſtreichen, eine Menae Eſtandarten und Menſchen preis zu
geben. Zwar erholten ſie ſich einmal wieder. Allein die Feinde fingen ihre
Geometriſche Angriffe von neuen an, und zwangen ſie mit den Degen in
der Fauſt, ihnen das Feld, zu weiterer Praxi, mit ſolcher Eilfertigkeit zu
raumen, daß ſie ihnen nicht einmal Zeit lieſſen, ihr Reit-und Putzzeug

mit zu nehmenSo bald ſich immittelſt die gewichene Linie des Preußiſchen linken Flugels

auch wieder in Odem geſetzt hatte, uberſtieg ſie alle Anhohen mit einem ge
ſetzten Muth und geſchulterten Gewehre, und nothigte unſre Jnfanterie vom
rechten Flugel ſich auf einige 1oo Schritt zuruck zu ziehen. Naturlicher
Weiſe ward ſie durch dieſe Bewegung von dem linken Flugel getrennt, und
es entſtand zwiſchen beyden Flugeln ein intervall. Der Konig von Preuſſen

bediente ſich dieſes Vorfalls mit ſo vieler Habilite, als ein ſo groſfer Felo
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K (0)herr thun kan, daß er in groſter Geſchwindigkeit verſchiedene Trouppen
colonnenweiſe zwiſchen dieſen leeren Raum marſchiren und zu gleicher Zeit
ein Corps Cavallerie, in vollem Trabe, der Jnfanterie unſers rechten
Flugels in den Rucken fallen ließ.

Sie war alſo auf allen Seiten von dem Feinde umzingelt. Gleich—
wohl hatte ihr der Sieg, den ſie ſchon in Handen hatte, des vorgegange—
nen ungeachtet, nicht konnen zweifelhaft gemacht werden, wenn der GOtt
der Winde, der uns ſonſt jederzeit gunſtig geweſen, uns diesmal ſo geneigt
geweſen ware, als der GOtt des Triumphs. Allein der erſte erhob dicke,
undurchſichtige Wolken von Staube und bließ denſelben unſern erhitzten
Soldaten dergeſtalt in den Hals, daß ſie, um nicht zu erſticken, ein weites
Feld und eine freye Luft ſuchen muſten.

Die convulſiviſche Zufalle, welche dadurch ihre Corper durchdrungen
und ausdehnten, muſte nothwendig in ihre Glieder einen Einfluß haben
und dieſelbe verwirren.

Dieſe Verwirrung theilte ſich durchgehends allen Trouppen unſers
rechten Flugels mit, und es war weiter nicht moglich, ſie wieder zu ſich
ſelbſt und in geſchloſſene Reyhen zu bringen. Sie geriethen vielmehr auf
den Entſchluß, ſich nach Beneſchau zu wenden. Sie bewerkſtelligten ſol
ches, in Geſellſchaft der ubrkggebliebenen Reuterey vom rechten Flugel,
init ſo vieler Ordnung und Geſchwindigkeit, als ihnen die nachhauenden
Preuſſen verſtatteten.

Alſo war unſer rechter Flugel fort! Doch ſie wiſſen noch nichts von
dem Schickſals unſers Linken. Erinnern Sie ſich, mein Herr, was ich
Jhnen oben von ſeiner vortheilhaften Stellung geſagt habe. Man glaubte
alſo, daß er ſo wenig, als die dabey haltende hohe Generalitäat und das
Corps der Durehlauchtigen Zuſchauer, den verwegenen Angriffen der
Feinde ausgeſetzt ſeyn wurde.

Allein denken Sie, mein Herr, wie groß unſer Erſtaunen geweſen
ſeyn muſſe, als wir die Preuſſen mit ſtolzen Schritten auf uns los gehen ſa
hen. Wir ſahen ſie alle Anhohen uberſteigen, die Graben uberſpringen, unſre
Jnfanterie zuruck treiben, unſre Batterien forciren, und endlich ſahen wir
uns in der Nothwendigkeit, dem Beyſpiele unſrer Cammeraden vom rech
ten Flugel zu folgen, und uns, weil wir von ihnen abgeſchnitten waren,
und alſo nicht der friſchen Luft zu Beneſchau genieſſen konnten, in Prag
zu werfen, allwo die hohe Generalitat und unſre Furſtl. Volontairs, GOtt
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ſey Danck! nebſt dem Ueberbleibſel unſers linken Flugels, glucklich wieder
angelanget ſind, und allen unſern Trouppen zu ihrer Erquickung Cordial
waſſer haben reichen laſſen.

Diß mein Herr, ſind die Begebenheiten dieſes morderiſchen Tages
Unſre Feinde mögen etwan Loooo Mann ſtark geweſen ſeyn. Unſere
Starke konnen Sie daraus beurtheilen, daß ſich von unſern linken Flu—
gel a46ooo Mann Jnfanterie und etliche iooo Mann Cavallerie nach
Prag gerettet haben. Schlieſſen Sie hieraus, wie ſtark der rechte gewe—
ſen ſeyn muſte, da noch dazu auf demſelben die ganze Force unſrer Caval
lerie geſtanden hat, indem auf dem linken nur 2Cavallerieregimenter blie
ben. Berechnen Sie aber hiernach unſern Verluſt, weil nur 16000
Mann vom rechten Flugel nach Beneſchau entkommen ſind. Jch bin zu
geruhrt, als daß ich ihnen denſelben herrechnen konnte, zumal da die
Correſpondence zwiſchen beiden Flugeln aufgehoben iſt.

Unſre Kriegscaſſe und Reſerveartillerie iſt ſauvirt. Wo aber unſre
Feldſtucke und Batteriecanonen, unſre Zelter, Bagage und Pontons
geblieben ſind, kan ich ihnen nicht melden. So viel konnen Sie allen,

die darnach fragen, zuverlaßig verſichern, daß wir davon nichts in Prag
haben, und wenn ſie nicht der rechte Flugel mitgenommen hat; ſo ſind
ſie unter dem aufgeruhrten dicken Staube liegen blieben. Bey dieſem
unaufgeloſten Zweiſel halte ich es nicht fur uberflußig, daß das Land Zwil
lich liefern und die Cavallerie ſich wieder in Feldequipage ſetzen muß, denn
es iſt doch noch ſehr ungewiß, ob der General Nadaſti alles wieder fin

den wird?
Jch weiß noch nicht, wie ich Jhnen dieſen Brief ſicher zuſchicken ſoll,

da die Preuſſen uns in Prag ſo eng eingeſperret haben, und es ſchwer
halt, daß nur ein Mann, geſchweige viele 1ooo durchkommen konnen.
Den gten haben ſie uns ſchon, mit ſturmender Hand, aus denen Ve—
ſtungswerkern des Ziskaberges delogiret, und bedrohen uns mit einem
furchterlichen Bombardement.

Bis hieher erſtrecken ſich die Grenzen der Vortheile, welche der
Konig von Preuſſen, mit ſeinem gewohnlichen Glucke, uber uns erhal
ten hat. Wir laſſen uns aher dadurch ſo wenig niederſchlagen, daß wie
vielmehr trachten wollen, die Groſſe unſrer Tapferkeit um ſo nachdruck—
licher ausbreiten, je enger wir in denen Mauern von Prag eingeſchrenket
ſind. Sie durſen alſo nicht glauben, daß unſre ganze Armee durch die
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Wuth dieſer Schlacht zu Grunde gerichtet ſen. Nein, unſre Hauptar
mee lebt noch in Prag, Sie lebt, und wird ihre Beſieger alle Nacht
aus dem angenehmſten Schlafe ermuntern, um ihre Waffen, nach oft
wiederholten Ausfallen, mit deſto groſſerer Ehre, vor den Fuſſen des Preußi
ſchen Helden niederzulegen. Aber o GOtt! ſollen wir denn auch das
Schickſal der unglucklichen Sachſen bey Pirna erleben? Jch erliege un—
ter der Laſt dieſer ſchmerzhaften Gedanken, die mein patriotiſches Her;

durchſchneiden.
Man rechnet den WVerluſt der Preuſſen, um unſre Monarchin zu

troſten, ſehr hoch und behauptet, daß der Todt des Marſchalls von
Schwerin, der in dieſer Schlacht ſein heldenmuthiges Leben verlohren
hat, unſerer Einbuſſe die Wage halte. Wie ſchmeichelhaft iſt dieſer
Vergleich fur den Ruhm der Preußiſchen Generalitat! Hat unterdeſſen
dieſe Rechnungsart ihre Richtigkeit: ſo wundre ich mich, warum die Preuſ
ſen die ſonſt gute Arithmetiker ſind, unſre Einbuſſe in denen Schlachten nicht
nach dem Fall unſrer Generals, ſondern nach der Anzahl unſrer verlohr
nen Soldaten, nach der Anjzahl der erbeuteten Siegeszeichen und nach
dem Folgen unſrer Siege ſchatzen. Dank ſey es unſrer hohen Genera
litat und unſern Furſtl. Volontairs, daß ſie unſern Verluſt nicht noch em
pfindlicher machen, und ihr Blut auf andre Gelegenheiten, bey denen ſie
ihre Arme nochmals zum Dienſt unſrer allergnadigſten Kayſerin gebrau
chen konnen, verſparen wollen. Dadurch wird unſre, Einbuſſe gemin

dert und der Sieg der Preuſſen geringer.

Jch bin

Mein Herr:c.
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